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Werner Schulblatt.
Neunter Jahrgang.

Bern Tamstag den 22. Juli 1876.

Dieses wöchentlich einmal, je Sanistags, erscheinende Blatt kostet franko dnrch die ganze Schweiz jährlich Fr. 5. 20, halbjährlich Fr. 2. 70. — Bestellungen
nehmen alle Postämter an, außerdem die Expedition und die Redaktion. — Einriicknngc-gebiihr-. Die zweispaltige Petitzeile oder deren Raum 15 Ct.

vie Heimaàuiìâe als Hiitei'riàtKSeSensàmI
<Ioi 8«àà.

o-rgestellt an Seizpielon äer 8taikt unä Umgebung von Seen.

4. KrscdeàuttAe» ?» dor Waàr.
I»r 8(Iinnren kam 2iir LospreodunA: Os,- lloAenll0Aen,

«ter Llitü u. 7^.. lotst detracdten wir, was sied dem a^.uAo
im tinter dardietot: Lis, Lodnee, Reit', Kodel, Wolken,
liiern» wird die KntwioklunA dos LoAritls von

S. leinpera^cr und Kdà»
anAcknüptt. Wir liaden t'rüdcr vom Oesiodtskrois oder
Lorixllni Aosproodon; er ist der Kreis, der irr <ier Knt-
fornunA scdeindar ciie Krde ?u dorüdren sodeint. ()den
ist das IliminelsAewiilde, unten die Krde. Kun ist da
iiwisoden dem LimmolsAowöldo und dem Krddodoii auod
noed etwas, worauf wir audnorken müssen, „da, Wolkeu
und Kedsl." LiedtlA, die Wollren siodt man, alle LinAe
siodt man, werdet iirr Alanden. Lasst auf? led falrre )eàt
mit diesem Irren ten Letts da an deinem Oosiodto vorlrei,
ielr lütte so. Was spürst du? lelr spüre, dass etwas
Kaltes an mielr Aet'adren ist. Kder du Irast es nielrt
Aksetren. Ks ist die Lce/t, die sied dewe^t dat. Leim
^tdmon mieden wir auod Lukt ein und atdmen wieder
Lud ans. Lie Ldioro maeden es edenso. Kult ist üderall
niodt dloss dier im Lodul^iminer, sondern so^ar drinnen
in der Lrde, wo der Lanlwurt wodnt. Lu dast vordin
die Lntt Aot'üdlt; sie ist tüdldar, auod dördar; denn man
dort den Wind drausen tind pleiten. Oodno ied das Kenster,
so tliesst warnre Lud dinaus und kalte derein; demnavd
ist sie auod flüssig-, )a viel flüssiger als Wasser. La man
durod sie dinduredseden dann, so ist sie auod durodsiodtig.
LeweAt sied draussen die Lutt, so sagen wir : es wodt
der Wind. Liesen seden wir 2war niedt und wissen doss-
dald auelr niodt, von wannen er dommt und wodin er
gedt. lind doed spreeden wir von der dalten Lise, die
von Osten oder Kordosten derwedt. Was gidt es dei uns
sonst noed dir ILittdö? Woran erkennt man die Winde?
Ladn ant dein Ldurm, Lewogen der Läume, Kioden der
Wolken u. s. f. Kino starke Lowegung der laid deisst
Ktnrräind, eine sedr dedige Orà>i, der Läume ent-
wurzelt. Wie wodt der Ostwind, der Lüdwestwind etc.?
Lào darüder. Okt ist die Lntt teuodt, desonders wenn
es viel regnot, auod im Winter und wenn viel Kedel ist.
Lood kann die Lntt auod trocken sein. In weloden Lo-
naten ist sie dei uns meist trooken, wann teuodt? wann
ist sie viel und stark dewegt, wann stille? wann warm,
wann kalt? Ledet welede Versodiedondoit! Lies ist niodt
üderall so. lîeiode und vornedme Leute geden wädrend

den t'enodten, kalten Lvnaten von dier tort, ott anod
kranke. Wodin? weiss wodl der eine oder andere. Kaod
Oderdoten, an den Oenkerseo, oder noed weiter, wodin
die Lodwalden und die Ltöreds mieden, in die Länder,
wo es milde ist; sie sagen oden, das — /r/du« sei dei
uns 2n rand. (Von einer woitern Leüuition dier adseden.)
— Lie Kälte oder Wärine der Lntt kann man auod

messen, nämliod mit dem Vdernnnnàr. La dangt ^ja

eines an der Wand. Las Ling destedt aus einer Olas-
rödre, die innen ein led in wenig dold ist ; dier unten dat
sie eine kugelförmige Krweiterung, worin wir etwas
weisses demerken, dem Lildor ädnlied. Ks ist Onooksilder;
^erdraede dio Olasrvdre, so würde dasselde deranstallen
und in Kügoloden nmdertliessen. In der Kodre reiedt es

gegenwärtig dis da ?u der Kadi 10. Oid du mir die
Kadlen an, die da stedeu. La unten stedt 0, -m oderst

80; es sind alle Kednersadlen angesedrioden dis ant 80;
unter dem 0 stedt uood ein 10. Kwisodon den Kild.ru
sind Ltriode, immer 10, der fünfte reiedt weiter dinaus.
Wie viele Ltriode sind von 0 dis dier? 15, und dis 2U
oderst? 80. leder Ltried dedeutet einen Orad; man sagt:
15 Orade, 80 Orade, 0 Orade. Ks gidt Oracle üder 0
und »nto,- 0. Wenn es im Kimmer reedt 'warm ist, so

steigt das Oueeksilder dis 2um 12. oder 15. Orad, oder
noed dödsr, im Lomuier dis su 20 Orade üder 0 uild uood
döder. Würden wir die I'dermometerrödre in siedendes
Wasser stossen, so stiege das Ouoeksilder darin dis 2u
80 ; ador wenn wir sie in reedt kaltes Wasser, das dald
su Kis golrioron will, oder in Leduee, der eden ^u FVasser
werden will, tauoden, so gedt das Ouooksilder Zurück dis
?u 0. La ist eden sein öö/Oczrptt»/.d, dei 80 sein Kode-

Ks kann auod unter 0 geden, und dies gesediedt
okt im Winter. Kut der Llatktorm stellt die metoorolo-
gisode Läule, woran ein grosses Lderiuometer det'estigt
ist; dort kann man sied tallied üder den Ltand erkun-
digen; dald stedt's dood, dald tief, )o naed? — Lald ist
es eden warin, dald kalt, ot't woodsolt es in einem läge
medr denn einmal; dieses ^.dweedseln von Kälte und
Wärme der Lutt de^siednen wir mit dem Ausdruck Vene

Mraàr. Lie Temperatur misst inan also mit dem I'der-
mometer. leder Kcirper dat seine eigene Temperatur, der
Körper des Leuseden (28), der Vö^el (34); )a so^ar )ede
Ot'Aend, pale l'a^es- uud dadresMit daden idre eigene
Lemperatur. (Lie duredsodnittliedv Temperatur von Lern
ist cirka 8° 0., nämliod kür das Winterdald)adr 1° uud
dir das 8ommerdald)adr 10°; solode VnAaden verspare
man ader auf später). — Lie VoränderunAeu im Lud-
kreis: KeuodtiAkeit und Lroekendeit, die LeweAuuAön
dureil den Wind, Kälte und Wärme oder die 'lemveratur
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àsr Dnt't, — das allos 2usàvamsll Kenomnieu lnaà às
NN'5tt'/ <?öFS,iÄ ans. lu Löl'U und DmAo3nNA, sagst

INàu, üsrrscba ein ranlms Xìinia. — Dâen vir uuu
ü3or îiu dem natur3istoriso3en Aoineut dieser Zerie und

^var mmäe3sb 2u der Dsspree3nnA

6. V»« à' B/tse»-î0ôsk à /7si>»«t.

FVir 3a3en bereits t'rüster darant'aut'msrlîsam Avinaebt,
dass au« einer Xlassv oder (Z-rnpxe von naturAesàledt-
liàen Gegenständen jeveilen die interessantesten Ver-
treter einlässlieü 3esnrec3en and sodann die vervandten
anKvtüstrt and deren üauptsäeldieüsten Destinnnungen Durii
sn^eZesten verden sollen. ». Unter den ÄK?td-t/tiere» lrönvtv
man 3»« Xauiuelren eiulässlieir besprevstou, veil es liâutÌA
von Xna3en geiiegt viili and Dterd, Xu3, Hand cte.
scüon trä'aer vorgebonnnen sind. Diese siiul Vertreter
der Xtasse 3er 8äa»et3iere, ^u veteüen nun noe3 t'otgsn
3. ID3//ü'eiere, »I« tier. Dirse3: dann Zetivan, Xräüe eto.
oder Nbiere, die in, V'alde, iu der Drde, im FVasser, iu
der Dutt ete. telxn.

7". 3.»s 3s-». 4/snor,freiest
verden die oedeatsamstcai Urennniateriatien durctigenom-
men, also: Die ZteinDebte, der Dort', vetelre 3eide iu
Lern und uuetr sonst last überall eine viebtige Rolle
spielen und teieüt iu Xatara vorgezeigt verden trönnen.
Damit väre die 3. kerie stoWeb versehen, und ein k/àr-
blie/c, eine o3jebtive DusaminensteUung des Debandslten
batte vis trüber das Daime ^u ordnen, und es ist 3ei
diesem Dsseüält daraat' 11üeDsie3t ?!u neüinen, dass jet/.t
aus der DeimatDnnde, vie vir sie 3is3er lxdiandelten, die
Roaltaebor als snlcbe, Deograpbie, Deso3ie3te und Uatur-
Dunde in den Vordergrund rüeben. Duller bätte dieser
RüeD3IioD nuell teilenden DesiebtspnnDten vorgenommen
^n verdeu:

u. Des <?6e^re^à',?c/uv Die Xarte: IVeltgegsnden,
Ztadt lind Umgebung nuell Strassen, Dlät^en, Dint3silung;
Dr3e3nngen, Vertietnugen, Devässer; Dodder, Välder,
^Viesen: Zouue und Zlond.

3. (?e^ens7ábnss ibi' V<?klNr (DrMagnisse der Drde).
»u. VatttrAöse/ne/lte.' Die 3esproe3encn »lis dem Aine-

rat-, Dttaimsu- und Dtlierreiell.
33. Vatttr/s/ire.- Das ^Vasser, liefen, 1 taget, Regen-

3o^en, 8e3nee, Dis; ^Varme, Dutt, Xlim».
e. Du« (^ösc/eie/ltiic/le ^Dtl>nnArup3ise3e), nümlieir

die Devo3ner unseres Wolmorts: i3re Le8o3üttiAunA,
VerDs3r, 8tuud3ilder, die un vielltiKe VorAÜnAv oder
Dersaueu erinnern. Dese3iclite im eÌAentlie3en Zinne des
^Vertes ist dies treiliell uee3 niclit; »3er der angedeutete
Ztett ^ielt due3 auk dees D'esc3àuz ?l»tsr <ien dlew'u/lne?'«
des ^Vutinorts :l3. Dlierst muss das Xind die DegenvaD,
die Leniellungen einer (lesammt3eit von Aeusellen, der
es sel3st angelrört, auttasseil und verstellen lernen, 3evor
es das (leso3e3en einer t'rü3ern Deit mit Xlàeu ver-
ste3en lernt. Die tlese3ie3te ist ein Daeli, das an den
Verstand vor Ollern appollirt und veniger an die D3an-
tasie. Dauer vird durcli den er^äldenden Vnsellauungs-
unterrie3t ant die (leseìnàto nur ungenügend vor3ereitet,
auell nae3 dess3al3, veil es 3ei den 3etrellenden ^De-
se3ie3te3oiV aut <len Raum und die Doit des geso3e3en
sein sollenden gar niellt anDommt, also der gan?e Inüalt
der Dliantasie preisgsgelien vird. Xlarüeit in der Xuk-
tassung von àlli» nud ist a3er ^nm rie3tigsn Ver-
standniss der (leseliieüte, 3etretle diese nun eine (lesammt-
3eit von Aenseüen oder i»ur eines Individuums — Lio-
grap3ie, Aonograpüiv — nnumgängliell not3vendig. Da-
ruin lassen vir aucli das eigentlieD geseüieütlioüe Dlsment
der DeimatDlillde erst in der vierten Zerie tolgsn; das

llaumiiel.e, die lleiinat und der (Gegenstand der Dese3ie3te,
die Levollner und üire Der.ilduiilgeil ?ai jeuer, sind 3e-
sprocDen und dem Xinde vor Xllgen getülirt, und es dart
und muss mm, vis dort das Deograp3iso3-llaturDundIio3e,
so liier das Dsse3io3tlie3e in den Vordergrund rüeleen,
und sie3 aut'jene plr^siDaliselre (lrnudlage ank3auen lassen.

t?<)rtsàiiux tnlgt in einer spätern X r.)

Berwaitnngsbericht dcr Erziehungs-Direktion sü? das

Zahr l87'i.
Direktor: Herr RegiemngSrath Ritschard.
Stellvertreter: Herr Regiernngsrath Tenscher.
Der Geschäftsgang der Angelegenheiten des bernischen Er-

Ziehungswesens war auch in diesem Jahre ein ziemlich reget-

mäßiger, mehr administrativer als organisatorischer Natur.
Dennoch hat and) dieses Jahr einige folgenreiche gesetzgeberische

Erlasse gezeitigt, welche alle daran mitwirken werden, unser Er-
ziehnngswesen allmälig derjenigen Ausbildung entgegen zu führen,
welche einem demokratischen Gemeinwesen geziemt.

1. Kklehgàng.
Als erster Erlaß der angedeuteten Art ist der am 28. Febr.

1875 durch die Volksabstimmung angenommene Voranschlag
über den Staatshanshalt des Kantons Bern (für die Jahre
1875 bis 1878) zu verzeichnen und zwar insofern, als der-
selbe die jährlichen Ausgaben für das Erziehnngswesen gegen-
über dem frühern um Fr. 242,0E(t, d. h. im Minimum von

Fr. 1,277,300 auf Fr. 1,519,500 erhvhte. Hieran reihen sich

als theilweise Ausführung jenes Voranschlags die großrüthiichen
Besoldnngsdekrete vom 1. April, unter denen namentlich das-
jenige, welches die Besoldungen der Beamten der Staatsanstalten
reglirt, für die hierseitige Direktion von Wichtigkeit ist.

Sodann gelangte der schon im Bericht des Vorjahres er-
wähnte Entwurf des neuen Gesetzes über die Lehrerbildnngö-
anstalten am 18. Juli 1875 zur Annahme durch das Volk
und trat sogleich in Kraft. Die hauptsächlichsten Neuerungen,
welche dieses neue Gesetz von demjenigen vom 28. März 1860
über den gleichen Gegenstand — welches nun aufgehoben ist

— auszeichnen, sind die vorgesehene Erhöhung der Zahl der

Seminarien von 4 ans 6, die Verlängerung der Seminarknrse
von 3 ans 4 Jahre, Aufhebung des Konviktlebens für die

Zöglinge der obersten Klassen, Aussetzung von Ruhegehalten

für Seminarlehrer, und die vorgesehene Gründung einer Lehr-
amtsschute zu Heranbildung von Seknndarlehrern an der Hoch-
schule. — Als eine weitere Ausführung des obenerwähnten Vor-
anschlages über den bernischen Staatshaushalt gelangte ferner
unterm 31. Weinmvnat 1875 ein Gesetz betreffend die Er-
höhnng der Primarlehrerbesvldungen zur Volksabstimmung und

Annahme. Dasselbe trat auf 1. Januar 1876 in Kraft und

setzt unter Anfhebnng der ZK 22, 23 und 24 des Priinarschnl-
gesetzes die Besoldungsminima der Primarlehrer für die Ge-
meinden ans Fr. 550 und für den Staat auf Fr. 250 resp.
150. Außerdem sieht es einen außerordentlichen Kredit von
Fr. 10,000 jährlich vor zur Erstellung von Lehrmitteln und

Unterstützung allgemeiner Bildnngsbestrebungen, sowie eine Er-
höhnng des Kredites für die außerordentlichen Staatsbeiträge
an die Lehrerbesoldnngen armer Gemeinden von Fr. 20,000
auf Fr. 35,000.

Vom Regiernngsrath wurde erlassen ein Regulativ über
die Rechnungsführung der Spezialfonds, datirt vom 3. Dez.
1875. Die Bestimmungen dieser Verordnung berühren den

Geschäftskreis der Erziehnngsdirektion insofern, als dadurch die

Rechnungsführung über den Mneshafen- und Schulseckelfond,
den Kantonsschulfond, die Fonds für die Halter-Medaille, den

Lazarnspreis und das Lückestipendinm, welche bisher der Hhpo-



hekarkasse oblag, dieser vom 1. Januar 1876 abgenommen
und der Erziehungsdirektion übertragen werden.

Durch Beschluß vom 27. Dezember 1875 hat der Ne-
gierungsrath nämlich der Hypothekarkasse die sämmtlichen Förde-
rungstitcl jener Fonds unter Gewährleistung abgetreten, wo-
gegen diese den letzter» den vollen Betrag der abgetretenen
Forderungen sammt ZinSansstaud ans 1. Januar 1876 auf
ihrem Conto-Eorrent zu gut schreibt und dieselben zu -1'/«
jährlich verzinst. Die Hypothekarkasse ist durch die Ansfüh-
rung dieses Beschlusses also aus der bisherigen Verwalterin zu
der Schuldnerin des Kapitalvermögens der augeführten Speziell-
fonds geworden. Die Rechnungsführung über die Verwendung
des Ertrages derselben mußte ihr infolge deffen abgenommen
werden. Dieselbe wird min, wie schon angedeutet, dnrch die

Erziehungsdirektion nach Mitgabe des für die Bcrmiktlnng der
Einnahmen und Ausgaben des Staates eingeführten General-
kassasystems besorgt.

Endlich erließ der Rcgiernngsrath unterm 61. Dezember
1875 noch ein neue? Reglement über das Lehrerseminar in
Prnntrut. Dasselbe bezweckt eine Reorganisation der Anstalt;
es trat unter Aufhebung desjenigen vom 20. Mai 1862 sofort
in Kraft. — Das 'Nähere folgt später unter dem Abschnitt
der Seminarien.

Bon der Erziehungsdirektion wurden erlassen:
1) Ein Reglement für die mit der Berner Thierarzneischnle

verbundene Klinik sdaiirt vom 26. Januar 1876).
2) Ein Reglement des Seminars für neutestamentliche Exe-

gese an der evangelisch-theologischen Fakultät der Hoch-
schule sdatirt vom 25. Februar 1876 mit regiernngs-
räthlicher Genehmigung vom 6. März 1876).

3) Ein srevidirtes) Reglement für das historische Seminar
an der Hochschule (vom gleichen Datum).

Nr. 1 war beantragt und vorberathen dnrch die Di-
rektion und die Aufsichtskommission der Thierarzneischule.
Nr. 2 vorgeschlagen durch den Professor für neutestament-
liche Exegese im Einvcrstandniß der evangelisch-theologischen

-Fakultät. Nr. 6 endlich — Revision des Reglemcntes
über das historische Seminar vom 22. Februar 1871 —
hat stattgefunden infolge Weisung des Regierungsrathcs
vom 26. Dezember 1875, und bezweckt lediglich eine

Modifikation in Bezug ans die Ertheilnng der Preise.

In Vorbereitung befinden sich ein neues Gesetz über die

Mädchenarbeitsschnlen und ein Gesetz über die Aufhebung der

Kantonsschnle in Bern.
2. Organisatorische und administrative Ertaste und Leschküste

der Direktion.
Um eine nachhaltige Vermehrung nnd Ausdehnung der

Volks- und Jngendlnbliotheken im neuen Kantonsthcik anzuregen
nnd damit die Privatlektüre zu beleben, hat die Erziehungs-
direktion unterm 22. April Hrn. Kantonsschnllehrer Miáville
mit der Aufstellung eines Normalkatalogs cmpsehlcnswerther

Jugend- und Bolksschriften französischer Sprache beauftragt.
Dieses Bücher- und Schriftenverzeichniß ist im Mannskript
vollendet und harrt noch der endgültigen Prüfung nnd Ab-

schließnng dnrch eine Kommission literaturknndiger Männer des

Jura. Die Berichterstatterin glaubt mit Aufstellung dieses Ka-

taloges die Ausführung eines der Punkte angebahnt zu haben,

welche in dem Verwaltnngsberichte des Jahres 1873 als wesent-

lich für die Hebung der Volksbildung im französisch sprechenden

Kantonstheil angemerkt sind.
Ans eine am 29. November eingegangene Einladung des

schweizerischen Generalkommissärs für die Weltausstellung in

Philadelphia zur Betheiligung an dieser Ausstellung hat die

Berichterstatterin beschlossen, dieser Einladung Folge zu geben nnd

sogleich die nöthigen Maßnahmen zur Veranstaltung einer sorg-

fältigen Sammlung von Ausstellungsgegenständen in annähernd
gleichem Umfange, wie diejenige der Wieneransstellnng getroffen.

Ans das Ansuchen des Primarschulinspektorats hat sich die
Erziehnngsdirektion in der Lage gesehen, den Gebrauch des bis-
her in den katholischen Schulen des Jura als obligatorisches
Neligionsmittel benutzten „Katechismus für die katholische Jugend
des Bisthnms Basel" durch ein Kreisschreiben vom 16. Nov.
zu untersagen. Es war dies nothwendig, um den noch spora-
disch auftretenden Reibungen ans Anlaß des religiösen Kon-
sliktcs in der Volksschule den Faden abzuschneiden. Als einziges
Religiouslehrmittcl bleibt einstweilen H. h. bis dnrch die kom-
petenten Behörden ein besseres erstellt ist) noch in Gebranch
die „Biblische Geschichte des alten und neuen Testaments für
katholische Volksschulen, bearbeitet von einem Priester der Diözese
Basel," ein Lehrmittel das dnrch den Unterrichtsplan sanktionirt ist.

(Zchluß svlgl.)

I)i. Fr. Leizmanil's Gradstein.

In der Versammlung des Vereins der Berner Sekundär-
und Gymnasiallehrer vom 11. Sept. 1875 in Thun wurde
beschlossen, zur Erstellung eines Grabsteins ans dem Grabe des

am 2. Juni 1875 verstorbenen Sekundarschulinspektors Dr.
Fr. Leizmann eine Sammlung von Beiträgen unter den Mit-
gliedern des Vereins zu veranstalten, theils um der Vermögens-
losen Wittwe des Verstorbenen eine Pflicht der Pietät abzn-
nehmen, die sie nur mit schwerem Opfer hätte erfüllen können,

theils um von Seiten des Vereins einen schuldigen Akt der

wohlverdienten Anerkennung des stets pflichttreuen, hochgebildeten,

wahrhaft humanen Schulmannes zu üben. Am 16. Dezember
1875 erhielt der Unterzeichnete von dem inzwischen abgetretenen
Vorstande des Mittellehrervereins als Ergebniß der veranstalteten
Sammlung 152 Fr. 50 Ets. mit dem Auftrage, die Errichtung
des Grabsteins zu übernehmen. Da mir von Seiten mehrerer
Freunde des Verstorbenen noch weitere Beiträge zugesagt waren,
so glaubte ich etwas höher greifen zu dürfen, als ich ursprünglich
beabsichtigt hatte, und wählte bei dem Bildhauer Amb. Eampi,
der mir von competenter Seite wohl empfohlen war, einen

hübschen 7' hohen, in schönen Verhältnissen ausgearbeiteten,
aber immerhin schlichten nnd bescheidenen Obelisken aus schwarzem

Marmor von St. Triphon. Derselbe schmückt das Grab im
Rosengarten seit April d. I. nnd trägt außer dem 'Namen,
dem Geburts- nnd Todestage des Mannes, der darunter ruht,
die seinem Lieblingsfache angemessenen Worte: „Das Studium
der Geschichte muß zur Freiheit führen."

Der Stein selbst kostet 225 Fr., Transport und Erstellung
inbegriffen, die Inschrift 67 Fr. 95, zusammen 262 Fr. 95 N-
An dieser Summe haben beigesteuert:
Der Berner Mittelschnllehrerverein °. Fr. 152. 50.
3 Freunde des f in Aaran 12. —
Hr. Dr. P. in Breslau 1. —

„ Lehrer Dängeli in B „ 5. —
„ S. im bot. Garten in B 10. —

„ Pros. Dr. P. und H. an der Thierarznei-
schule in B 10. —

„ Postregistr. B. und 7 andere Freunde des ch „ -ick. —

„ Kantonsschnllehrer Sch-, H. n. H. in B. 6. —
Tit. Erziehnngsdirektion des KantonS Bern 22. —

Fr. 262. 50.
Einige kleine NebcnanSiagen übernahm der Unterzeichnete.

Indem ich im 'Namen der Familie des Verstorbenen allen
denen, welche durch einen Beitrag dem lieben Todten die letzte

Ehre erwiesen nnd sein Grab mit dem wohlverdienten Male
schmücken halsen, aufrichtigen Dank sage, lade ich sie ein, sich

durch Augenschein von der Art zu überzeugen, wie ich mich meines

Auftrags erledigt habe. Mögen sie dabei des Mannes gedenken.

Die Quittung liegt bei dev Ued. d. Bt.



der mit seinem warmen Herzen und seinem reich begabten und

vielseitig gebildeten Geiste das Gedeihen unserer Mittelschulen

zu fördern, bis zum letzten Athemzuge redlich bemüht war! Ein
Tribut dankbarer Pietät an Verstorbene schädigt die Lebenden

an ihrer Ehre nicht.
F. Edinger.

Schulnachrichten.
Zürich. Das Beispiel der Schulpflege von Winterthnr,

welche schon letztes Jahr beschlossen hat, es seien an den Primär-
schulen die nachmittäglichen Unterrichtsstunden durch Spazier-
gänge in den Wald zu ersetzen, so oft der Thermometer des

Vormittags um 10 Uhr im Schatten 20° R anzeige, findet
Nachahmung. In Folge eines Kreisschreibens der Erziehungs-
ralhes an sämmtliche Schnlbehörden, auch das körperliche Wohl
der Schüler nicht außer Acht zu lassen, hat nämlich die Schnl-
pflege von Horgen beschlossen, es seien die Lehrer dortiger
Gemeinde eingeladen, an heißen Sommernachmittagen mit den

Schülern in's Freie zu gehen oder bei zu großer Hitze sie von
3 Uhr an zu entlassen.

Baselland. Die Erziehnngsdirektion hat die von I. S.
Gerster, gewesenem Professor in Bern, ausgeführte Karte der

Kantone Baselland und Baselstadt als obligatorisches Lehrmittel
für den Unterricht in der Heimatkunde in den basellandschaft-

lichen Schulen erklärt. Bis jetzt hat es immer an einer guten
und billigen Karte für die Schüler gemangelt. Diese neue

Karte entspricht den beiden Anforderungen vollkommen und

dient nicht nur als Schnl-, sondern wegen ihrer sorgfältigen
und genanen Ausführung auch als Reisekarte. Der Preis für
die Schulen betrügt nur 40 Cts. und muß die Karte von den

Lehrern in Parthien von der Erziehnngsdirektion bezogen werden.

Frankreich. (Schluß.) Unter den verlangten Krediterhö-
hungen für das niedere Schulwesen fignriren:

1) 35,000 Fr. zur Erhöhung der Gehälter der Primär-
lehrer; 2) 145,000 Fr. zur Vergrößerung der primären Nor-
malschnlen; 3) 410,000 Fr., um den Rnhesold der Lehrer ans

500 Fr. zu bringen; 4) 100,000 Fr., um den ^chnlkassen
Subventionen angedeihen zn lassen. Diese Kassen sind bestimmt,
den bedürftigsten Kindern Nahrungsmittel und Kleider zn liefern.
5) 3 Millionen Fr. als Subventionen an die Gemeinden zur
Errichtung von Schnlhäusern. Der Totalkredit für diese Snb-
ventionen wird dadurch ans 5 Millionen gebracht. 6) Um die

noch bestehenden Dorfschulen in Gemeinden von mehr als 500
Einwohnern in Gemeindeschnlen umzubilden: 100,000 Fr.
Der Minister glaubt, der Ruhestand müsse für die Primär-
lehrer auf das 55. Jahr festgesetzt werden, und es genüge,

wenn sie einen 25jährigen Dienst gemacht haben; der Ruhestand-
sold muß nach dein Mittel ihrer Besoldung festgesetzt werden.

Was den sekundären Untericht betrifft, so verlangt Hr. Wad-
dington mehrere Kredite, um die Gehalte der Repetitoren und

Aufseher in den Lyceen zu erhöhen, diejenigen der Professoren
in den Colleges auszubessern, mehrere nene Lehrstühle zn gründen
und endlich um die Gebäude der Lyceen aufzurichten und zn

restanriren.
Trotz allen diesen Anstrengungen wird man sich darauf

gefaßt machen müssen, daß die sehnlichen Wünsche der Repnbli-
kaner nicht sofort in Erfüllung gehen können. Was Generationen

zn thun versäumt haben, läßt sich nicht mit einem Schlage

nachholen und durch kein Dekret und durch kein Gesetz läßt sich

sofort in's Leben rufen, was nur die Frncht einer langen an-
gestrengten, nationalen Arbeit sein kann. Zu einer tüchtigen

staatlichen Volksschule fehlt in Frankreich noch sehr viel, vor
allem ans fehlts eben an zwei Hauptbedingungen, an Schulhäusern

Verantwortliche Redaktion R. Schcuncr, Seknndarlehrer in Thnn. — I

und Lehrern. Tausende von Gemeinden besitzen, wie bereits
bemerkt, noch keine eigenen Schulhänser, und Tausende von
Lehrern sind, selbst beim besten Willen, außer Stande, einen

tüchtigen Laien-Unterricht zu ertheilen.
Ans den 81 Normalschulen, in welchen die Lehrer gebildet

werden, sind stets nur eine, im Verhältniß zum Bedürfniß,
minime Anzahl hervorgegangen, und in neuerer Zeit haben sich

diese Normalschulen mehr und mehr von Lehramtszöglingen
entleert. Der Grund davon ist, wie in manch' anderm Lande,
der Mangel an ausreichenden Lehrerbesoldungen. Die Ans-
sichten, die ein Lehramtskandidat in Frankreich hat, sind so

wenig verlockend, daß in den reichsten Departements, wie
Bouches-du-Nhone und du Nord, sich nicht einmal mehr so

viele Lehramtskandidaten finden, als Stipendien für solche vor-
Handen sind. Kein Wunder! Der französische Primarlehrer ist
durchschnittlich noch so schwach besoldet, daß er ans allen mög-
lichen kleinen Nebenverdienst bedacht sein muß, um auch nur
eine kümmerliche Existenz zu finden. In manchen Gemeinden
ist er zugleich Vorsinger, ja selbst Glöckner. Nachdem der Lehr-
amtskandidat während drei Jahren sich in einer Normalschule
für seinen Berns herangebildet hat, erhält er, 19 oder 20
Jahre alt, eine Lehrergehülfenstelle mit einer Besoldung von
Fr. 400, nach Weilern zwei Jahren Fr. 500 —; wird er
dann Hanptlehrer, so lacht ihm ein Gehalt von 700 Fr., nach
5 Jahren Dienst ein solcher von 850 Fr. und nach dem zehnten
Dienstjahr erhalten Lehrer, die sich durch ihre Leistungen aus-
zeichnen, Fr. 950 bis 1150. Das ist aber auch das Höchste,

wozu es nur die Glücklichsten — und diese sind selten —
bringen können.

Im Verlage von I. Schulthcß in Zürich ist soeben erschienen:

Neue illustrirte
Fibel

für die schweizerische Aolksschuke
von

Gerald Eberhard,
Lehrer an der Mädchen-Sekundarschnle der Stadt Zürich.

Ausschreibung
Im Knabenwaisenhause zu Bern werden ans 1. Weinmonat 1876

zwei Lehrerstellen ausgeschrieben.
1) Für Mathematik und populäre Naturkunde.
2) Für deutsche Sprache und Geographie.
Jeder Lehrer hat wöchentlich 22 Stunden Unterricht zu geben und

einen Theil der Hutpflicht zu übernehmen.
Besoldung: 1666 Franken in Baar nebst ganz freier Station in der

Anstalt.
Die Bewerber belieben sich unter Beifügung ihrer Zeugnisse bis zum

15. August nächsthin bei Hrn. Pfarrer Jäggi, Waisenvater in Bern, aus-
schreiben zn lassen.

Die Waisenhausdirektion.

Interlaken!
Vereinen, Gesellschaften und namentlich auch Schulen, die eine Ber-

gnügungStour nach Interlaken machen, empfiehlt sich, sowohl hinsichtlich
entsprechender Räumlichkeiten, als auch billiger Preise wegen das Hotel
Unterseen.

A. ß. Warmer.

Wreis - Kourant
über meine interessanten neuen Zauberapparate, Iup-, Scherz und Vexir-
artikel von 25, 5(). 75 Centimes bis 26 Franken, sowie über mein neues
Zaubermikroskop für 2 Fr. 56 stehen Jedermann gratis und franko
zu Diensten.

Nur noch über das Schützen fest in der Schweiz.
In Bern im Laden Gere chtigkei tsg asse Nr. 102; in Lau-

saune au maAssin rue TWck'mauck IVo. hrxrès lo 0ran44?onr).
H. Harms,

Optiker und Mechaniker
ans Rostock.

,ck und Expedition: Heer so Schmidt, Lanpenstraße Nr. 17lr. in Bern.


	

